30. So. 11

Mt. 22,34-40

Welches ist das wichtigste Gebot?

Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit allen Deinen Gedanken. Und deinen Nächsten sollst du lieben wie dich selbst.

Diese federfuchserischen Schriftgelehrten wollten Jesus immer wieder auf’ s Kreuz legen; und ihr Erfolg war dann immer der, dass sie beschämt wurden:  „Gott aber gebt, was Gott gehört!“ Ihr erinnert Euch an den letzten Sonntag! Gebt dem Kaiser, was ihm gebührt – wenn allerdings die Treue Gott gegenüber ins Hintertreffen zu kommen droht – dann ist’s mit der Loyalität weltlichen Mächten gegenüber vorbei!

Die großen Weltreligionen, die Jesus noch zu wenig kennen – sagen sie auch alle: „Das Höchste und Wichtigste ist die Liebe!“? Wäre sehr zu empfehlen, sie im interreligiösen Dialog diesbezüglich zu befragen!

Und die Ideologien auf dem Boden, den das Christentum schon beackert hat – Europa, USA etc…, welche Bedeutung hat bei ihnen welche Kraft, welcher Antrieb? Die Humanwissenschaften – was reihen sie an die erste Stelle? Auch da wäre es im Dialog fruchtbar, diese Frage zu stellen.

Die Liebe zu Gott und zu unseren Mitmenschen ist unser zentrales Gebot!

Gut, aber – kann überhaupt „Liebe“ ein „Gebot“ sein?

Kann man denn Liebe „sollen“? 

Ich kann doch eigentlich nicht jemanden mögen müssen!?!

Kann ich wirklich nicht – aber ich kann, soll, muss Schranken wegräumen, die mein von Gott mir geschenktes Liebesvermögen beschränken! Das ist schon einmal die erste Pflicht der Redlichkeit Gott gegenüber!

An und für sich – wenn mein Gemüt nicht krank - und mein Herz aufrichtig geblieben ist – fühle ich ja Liebe zu allen Menschen – zu allen Geschöpfen.

Kinder, wenn sie nicht verdorben sind – Kinder – die wir werden sollen – Kinder mögen ganz natürlich ohne Vorbehalte alle!

Wenn Jesus sagt: „Werdet wie die Kinder! – dann meint er in erster Linie: liebt unbefangen wie sie: ohne Selbstbetrug, ohne Sentimentalität. Kinder sind echt, sie fürchten keine Grenzen. Für sie ist es ganz natürlich, auf’s Ganze zu gehen. Keine Angst vor Tiefe, keine Angst, sich zu verausgaben!

Die Unschuld, die Heiligkeit der Kinder geht verloren, sobald die Krankheiten sie befallen, unter denen die Erwachsenen leiden. – Sobald die Erwachsenen, die ihnen Schutz gaben, Liebe und Geborgenheit, Geduld.. sie nicht mehr beschützen können oder wollen, spüren auch sie Kälte und Angst – spüren auch sie die Versuchung, in die trügerische Wärme von Selbstmitleid, Sentimentalität und Kitsch, in Herzensenge und Abwehr zu flüchten – der Panik Raum zu geben, in der keine Geduld mehr gedeiht, keine Nachsicht – in der alle Treue in Vergessenheit gerät.

Kann Liebe ein Gebot – ein Soll – ein Muss sein?

Ja, insofern sie gebietet, alle diese Reißwölfe, die sie fressen wollen, zu erkennen und zu besiegen!

Eine schier nicht zu bewältigende Aufgabe, die nur in der Wärme, in der Geduld, in der Nachsicht der Liebe Gottes zu erfüllen ist!

„Ich hab’ Dich zuerst geliebt!“ sagt Gott.

Die Liebe ist eine Tugend, die erste aller Tugenden – aber – Gott sei Dank – ist sie noch vorher:  G n a d e!  Geschenk!

